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„Wie sehen Weiterbildungsteilnehmende die Gesellschaft, und wie hängen Gesellschaftsbilder und 

Bildungsinteressen zusammen? Was verändert sich möglicherweise im Verlauf einer längeren Wei-

terbildung daran? Diesen Fragen sind die Autoren in einer umfangreichen empirischen Untersu-

chung nachgegangen. Sie knüpfen damit an eine länger vernachlässigte Forschungstradition in der 

Erwachsenenbildung an. Die Studie betritt in einigen Punkten Neuland: Zum einen wurde ein qua-

litativer Längsschnitt mit Lerngruppen unterschiedlicher berufl icher Weiterbildungen durchge-

führt, zum anderen wurden Gesellschaftsbilder mit Pierre Bourdieus Habituskonzept sowie mit dem 

Lern- und Interesseansatz von Klaus Holzkamp verbunden. Im Ergebnis liefert die Studie eine Ty-

pologie differenzierter Gesellschaftsbilder, deren Rekonstruktion empirische Fallanalysen veran-

schaulichen. Wichtige Ergebnisse sind: Gesellschaftsbilder verändern sich nicht grundsätzlich, wohl 

aber gibt es Verstärkungen, Brüche und Transformationen. Als ausgesprochen dominant erweist 

sich das Bild einer konkurrenzbetonten Leistungsgesellschaft. Zudem verweist die Studie auf ent-

politisierende und entsolidarisierende Effekte der Weiterbildung.“ (Verlagsinformation)
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Die vorliegende Publikation mit dem bezeichnenden Untertitel „Auswir-

kungen von Bildungsmoratorien auf Habitus, Lernen und Gesellschaftsvor-

stellungen“ ist das Ergebnis eines Kooperationsprojektes der Universitäten 

Duisburg-Essen und Hamburg. Thema dieser Forschungsstudie (Laufzeit 

April 2012 bis September 2015) war die Relevanz von Gesellschaftsbildern 

oder Weltanschauungen für die Weiterbildungsbeteiligung und darüber 

hinaus die Veränderung derselben in Weiterbildungsprozessen. Gesell-

schaftsbild oder Weltanschauung meint hier die Art und Weise, wie Men-

schen die soziale Welt wahrnehmen und wie sie sich darin selbst einordnen. 

Die Weltanschauung ist dabei verbunden mit der Einschätzung der Mög-

lichkeiten, gestaltend einzugreifen und auch den eigenen Lebensweg aktiv 

in die Hand zu nehmen. 

Die Literatur zur Frage von Weltanschauung und 

Gesellschaftsbild reicht weit: von philosophi-

schen Ansätzen bei Ludwig Wittgenstein in sei-

nen Überlegungen zur Frage der Gewissheit über 

Michel Foucaults Überlegungen zur Ordnung der 

Dinge bis zu Antonio Gramsci, der in den 1930er 

Jahren den kollektiven und sozial definierten 

Aspekt von Weltanschauungen folgendermaßen 

festhielt: „Durch die eigene Weltauffassung (und 

den eigenen Alltagsverstand) gehört man immer 

zu einer bestimmten Gruppierung, und genau zu 

der aller gesellschaftlichen Elemente, die ein- und 

dieselbe Denk- und Handlungsweise teilen. Man 

ist Konformist irgendeines Konformismus, man ist 

immer Masse-Mensch oder Kollektiv-Mensch. Die 

Frage ist folgende: von welchem geschichtlichen 

Typus ist der Konformismus, der Masse-Mensch, zu 

dem man gehört?“ (Gramsci 1991, S. 1376). 

Helmut Bremer, Peter Faulstich, Christel 

Teiwes-Kügler und Jessica Vehse setzen für ihr 

Forschungsvorhaben1 die Konzepte Pierre Bourdieus 

zum Habitus und Peter Faulstichs Subjektzentrie-

rung in Beziehung (vgl. Bremer et al. 2015, S. 24-30) 

und kommen zu dem Schluss: „Gesellschaftsbilder 

lassen sich – kurz gefasst – verstehen als über 

1	 Details zum Forschungsvorhaben und zu Ergebnissen dreier Fallanalysen finden sich im Aufsatz von Helmut Bremer und Christel 
Teiwes-Kügler in der vorliegenden Ausgabe des Magazin erwachsenenbildung.at (Meb) unter:  
https://erwachsenenbildung.at/magazin/18-34/03_bremer_teiwes-kuegler.pdf.
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den Habitus vermittelte Grundeinstellungen und 

Ordnungsvorstellungen über den strukturellen 

Aufbau und die Funktionsweise der bestehenden 

Gesellschaft. Das umfasst auch Vorstellungen davon, 

wie Macht und Einfluss, Zugang zu Lebenschancen 

und Teilhabe oder auch politische Einflussnahme 

gesehen werden. Als solche Interpretationsschemata 

gehen Gesellschaftsbilder über den unmittelbaren 

je eigenen Erlebnisbereich hinaus und schließen 

eine Erklärungslücke zwischen unmittelbarer in-

dividueller Erfahrung und der Einsicht in komplexe 

gesellschaftliche Zusammenhänge“ (ebd., S. 30). 

Konkret lautet ihre Forschungsfrage: „Welche Ge-

sellschaftsbilder finden sich bei TeilnehmerInnen 

einer mindestens zweijährigen Weiterbildung […], 

und wie verändern sich diese gegebenenfalls im 

Verlauf der Weiterbildung?“ (ebd., S. 40).

Gesellschaftsbilder als Lernhintergrund

Das 1. Kapitel „Gesellschaftsbilder als Lern-

hintergrund“ widmet sich der „vergessenen“ 

Forschungstradition zum Zusammenhang von gesell-

schaftspolitischer Orientierung und Weiterbildung 

und damit auch der Frage, inwiefern die Teilnahme 

an Weiterbildung mit der Vorstellung verbunden 

ist, die eigene soziale Lage und gesellschaftliche 

Position zu verbessern oder abzusichern (vgl. ebd., 

S. 11ff.). Die Spannbreite der vorgestellten Konzepte 

reicht vom Umfeld des Frankfurter Instituts für So-

zialforschung (Erich Fromm, Theodor W. Adorno, 

Friedrich Pollock) über Ansätze zur Mentalität bei 

Theodor Geiger bis hin zum Habitus-Konzept bei 

Pierre Bourdieu. Sorgfältig werden die industrie-, 

betriebs- oder arbeitssoziologischen Richtungen der 

bundesdeutschen Forschung der 1950er und 1960er 

referiert. Darunter Heiner Popitz (1957), der bei-

spielsweise den dauerhaften, aber dennoch verän-

derlichen, teilweise unreflektierten, aber mit einer 

sozialen Verortung stimmig verbundenen Charakter 

des Gesellschaftsbildes betonte. Gesellschaftsbilder 

stellen für Popitz verdichtete gesellschaftliche Er-

fahrungen dar, die mit Interpretationsschablonen 

und Bildern verbunden sind, die dem jeweiligen 

Lebenszusammenhang angemessen sind. 

In Abschnitt 1.2 legen Bremer, Faulstich, Teiwes-

Kügler und Vehse den Fokus auf die AdressatInnen- 

und Teilnahmeforschung – eine modernere Spielart 

dieser Forschungstradition –, die allerdings Gefahr 

läuft, die Frage der Gesellschaftsveränderung 

durch Bildung völlig zugunsten flacher Fragen von 

Programmmarketing aus den Augen zu verlieren 

und somit auch die Interessen der Bildungsteilneh-

merInnen. Besonders interessant und produktiv zu 

lesen, ist der Abschnitt 1.4. „Habitus und Gesell-

schaftsbild“, der die Konzepte Pierre Bourdieus 

und Peter Faulstichs mit dem Forschungsvorhaben 

verknüpft. Sorgfältig widmen sich die AutorInnen 

im Anschluss der Frage der Operationalisierung, das 

heißt der schrittweisen Zusammenführung theoreti-

scher Fragen mit empirischer Forschung. „Kategorial 

geht es zuerst darum, den Begriff Gesellschaftsbild 

aufzubrechen“ (ebd., S. 31). Abbildung 1 zeigt die 

von den AutorInnen vorgenommene Auffächerung 

der Dimensionen von Gesellschaftsbild. 

Abb. 1: Dimensionen von Gesellschaftsbild 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Quelle: Bremer et al. 2015, S. 32 
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Qualitative Methode der Gruppen- oder 
Lernwerkstatt

Gesellschaftsbilder bewegen sich, wie Bremer, 

Faulstich, Teiwes-Kügler und Vehse ausführen, auf 

einer vor-bewussten – der Reflexion schwer zugäng-

lichen – Ebene der verinnerlichten Dispositionen 

des Habitus. Allerdings sind sie über Fragen zur 

aktiven Auseinandersetzung mit Lebens- und Ar-

beitsbedingungen zugänglich (vgl. ebd., S. 42). Dies 

führte die AutorInnen für ihr Forschungsvorhaben 

zu qualitativen Methoden, wie der Gruppen- oder 

Lernwerkstatt, und einer qualitativen Interpreta-

tion der produzierten Materialien. 

In den Werkstätten ist Raum für die Diskussion 

und Reflexion der alltagsweltlichen Erfahrungen 
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der TeilnehmerInnen, d.h. deren Erfahrungen mit 

und Einschätzungen gesellschaftlicher Hierarchien 

gleichwie deren Erfahrungen mit/Einschätzungen 

von Gerechtigkeit und Geschlechterverhältnissen, 

aber auch deren Einschätzungen der Gestaltbarkeit 

der Gesellschaft und ihre persönlichen Perspektiven 

und Wünsche können so reflektiert und diskutiert 

werden. Zusätzlich wurden von den AutorInnen 

der Forschungsstudie sozialstatistische Fragebögen 

verwendet.

Bremer, Faulstich, Teiwes-Kügler und Vehse betonen 

den partizipativen und intervenierenden Aspekt 

ihrer Forschung, indem sie die Lernwerkstatt selbst 

als Lernsituation betrachten (vgl. ebd., S. 43)2. Die 

„Gruppenwerkstatt“ ist eine Weiterentwicklung des 

in der qualitativen Forschung weitverbreiteten An-

satzes der Gruppendiskussion vor dem Hintergrund 

des Bourdieu‘schen Habituskonzeptes (siehe Bremer 

2004). Verwendet wurden im Forschungsprojekt 

letztlich verschiedene Methoden der Collagener-

stellung, Motivinterpretation und Gruppendis-

kussion in mehreren Erhebungswellen, die einen 

qualitativen Längsschnitt ermöglichten. So konnten 

Veränderungen in Habitus, Gesellschaftsbild und 

Weiterbildungsmotivation festgehalten werden.

Samplebildung

Im 3. Kapitel legen die AutorInnen die Auswahl der 

TeilnehmerInnen der Untersuchung dar (Samplebil-

dung) und erläutern die Schwierigkeiten der mit 

einer Längsschnittstudie verbundenen Notwendig-

keit, die TeilnehmerInnen nach längerer Zeit für eine 

zweite Befragung zu gewinnen. Insgesamt nahmen 

rund 100 Personen in zwei Erhebungswellen (2012, 

2014) in Hamburg und Essen an den Forschungsakti-

vitäten teil (vgl. ebd., S. 74). Die Beteiligung an der 

2. Erhebungswelle betrug aus den verschiedensten 

Gründen rund 50 Prozent. Die Spannbreite der 

TeilnehmerInnen reichte von Personen, die ihre 

Bildungsabschlüsse nachholten, über kaufmänni-

sche Angestellte, LagerlogistikerInnen bis hin zu 

Personen in Pflegeberufen und ErzieherInnen. 

Zentrale Ergebnisse in aller Kürze

Die Gesellschaftsbilder der untersuchten Teilnehmen-

dengruppen verändern sich, wie Bremer, Faulstich, 

Teiwes-Kügler und Vehse in ihrer Publikation zeigen 

können, durch die Beteiligung an Weiterbildung 

nicht grundsätzlich, wohl aber gibt es Verstärkun-

gen, Brüche und Transformationen. Zudem regeln 

Gesellschaftsbilder den Zugang zu Bildung und 

die Erwartungen an Bildung. Als ausgesprochen 

dominant erweist sich das Bild einer konkurrenz-

betonten Leistungsgesellschaft, das tendenziell in 

Weiterbildungsprozessen mit deren Fokussierung auf 

individuelles Lernen noch verstärkt wird. 

Die Studie verweist zudem auf entpolitisierende 

und entsolidarisierende Effekte der Weiterbil-

dung, je nach Hintergrund und Vorbildung der 

Teilnehmenden. Zentral durch alle Werkstätten 

ziehen sich die Themen Leistung, Anerkennung und  

Gerechtigkeit.

 

In aller Kürze: Wird die Arbeits- und Lebenssituation 

als Konkurrenzkampf erlebt, der von Abstiegsangst 

gekennzeichnet ist, werden auch Weiterbildungsteil-

nahmen in diesem Kontext erlebt. Wird der Berufs-

alltag als aufreibende, abnutzende Routine erlebt, 

spiegelt sich dieses Erleben auch in Erwartungen an 

Bildung als Raum für Auszeit und Reflexion. Bietet 

die Weiterbildungsteilnahme die Möglichkeit, den 

eigenen Status zu verbessern, zum Beispiel durch 

das Nachholen von Bildungsabschlüssen, besteht 

die reale Möglichkeit einer Belebung des Glaubens 

an Aufstieg durch Leistung.

2	 Auf Wikipedia kann unter https://de.wikipedia.org/wiki/Lernwerkstatt nachgelesen werden: „Als Lernwerkstatt bezeichnet man in 
der modernen Pädagogik eine materialreiche Lernumgebung für schulisches und außerschulisches Lernen, in deren Zentrum 
praktisches und eigenaktives Lernen sowie Lernen durch eigene Erfahrungen steht.“
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